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werden, da die posiıtive Rolle der Ver- Theologıe gebührend eachten Oort
zweillung un die ineare Dialektik 1 Gerson nämlich die Exıstenz eines

unzerstörbaren Seelenvermögens, derHeilsweg peEr desperationem ad SDEM heraus-
gearbeitet hat In der 1at 1st die bisherige SynteresI1s, kraft dessen der Mensch die Dn
Spätmittelalterforschung noch sehr schuldete VOL Ott aufbringen
VO einem olchen Verständnis der Heils- kann
ungewilheit nach Ecclesiastes 9,1 be- So eroiIine die Arbeit VO Mark Bur-
herrscht, dafs die tellung des Menschen LOWS, kritisch gelesen, T'ST. recht die Not-
zwischen Furcht un Hoffnung [11UL als wendigkeit einer zusammenhängenden
„oscillatiıon“ (Oberman verstanden WE - Interpretation der komplexen Theologie
den kann un nicht als zielstrebige Ent- ETSONS.
wicklung VO der Purcht VÄFEG olinung. Nürnberg-Brunn ven Grosse

Jedoch ol uch nicht verschwiegen
werden, dals Burrows’ Arbeit nicht wenl1-
SC Ungenauigkeiten, Widersprüchlichkei-
ten un FPehler enthält. Um sich [1UL auf Josef Stallmach: Ineinsfall der Gegensäatze Un
seine Hauptthese konzentrieren: Weıisheıit des Nıchtwissens. Grundzüge der

Gerson hat mıt der Consolatıo keine Philosophie des Nikolaus VO  . ues
der Cusanus-Gesell-Wende 1n seiner Theologie vollzogen. Die- A Buchreihe

se Auffassung VO Heilsweg des Men- schaft), Munster (Aschendorfische Ver-
schen hat 7 B schon 1n einer Iruüuhen lagsbuchhandlung) 1989, 9, 208 n 33
Trostschrift WI1e€e De remedis CONIra pusıllanı- geD:;; IBSN 3-.402-03493-X
mMmitatem (spatestens VO  - 1405 verrireien
Der Mensch soll alleine aut ott vertirauen ESs gibt Monographien, die Tr 1ine€e Z
un ihn Gnade anbetteln. Burrows SUurLT 1ın der Forschung stehen Durch das
geht jel wenig auft die Beziehungen vorliegende Buch wird iıne solche SCZUT
zwischen den einzelnen erken EerSOoONS gCH, da die Geister scheiden dürfte Um

vorwegzunehmen: die vorliegende Ab-CH2; solche Übereinstimmungen
entdecken eın eleg für die rühere PO- andlung gehört nach meinem Dafürhal-
sıt1on ersons sind alleine zwei Passagen ten einer Epoche der Cusanusinterpreta-
AuUus De 1ta spirituali, aegritudine morte AaNMl- t10Nn d die ausklingt, nunmehr
IMMAÄE (  OrleuxX ILL, 143 E IA E VO.  u 1402, derneren Fragestellungen AL

I; dals dem Menschen durch- hen Deren Paradigmen formleren siıch
enn uch allmählich Eın olcher Ver-aus möglich sel, sich au{f die Gnäade4l

bereiten. Dıe Au{fgabe die sich der Gerson- such, der bezeichnenderweilse OIl der Lra-
Deutung stellt, ist TSI annn schartf DE ditionellen Forschung weitgehend miıt
hen, WE INa bemerkt, dals Gerson Unverständnis aufgenommen worden ISt,

ann DSPW. 1ın den Cusanusreflexionengleich die Erfüllung onkreter ürgerli-
her Pflichten (ın De VIta) und das Betteln Borsches gesehen werden. N Fischer, In

Gnade (In De remedis) als facere quod In ZPh 2 1992, 6-—1 Dıe beiden AT-
est hat bezeichnen köonnen. ET verlälst beiten machen nicht allein den veränder-

n1ı€e den Kaum einer durch diesen edan- ten methodischen Zugriff sinnfällig, SOI1-
ern VOL allem den ahnınter auileuchten-ken estimmten Theologie. uch 1n der

Consolatıo betont die Notwendigkeit VO  B den Begriff VO  - Philosophie überhaupt. Es
Verdiensten und das Vermögen des freien zeig sich iıne Entwicklung, für die die al-
illens, der nach traditionell aristoteli- tere Forschung, welche bSpw. die „ontolo-
schem uster in die Allwirksamkeit (5O1= gische Dilffierenz  M (Stallmach, 5.96) noch

Immer als ihre rage angesehen hat,tes eingebunden 1StT.
Damıt 1st ber uch die Deutung, die CN geworden 1St. Freilich wird auf den HKr-

Burrows VO ersons -NeUETr- Theologie gebnissen dieser Forschergeneration ali-
g1bDt, 1n rage tellen Has eir? uch zubauen se1n, ber das ehrfürchtige Ver-
die OIl ihm behauptete Vorwegnahme harren VOTL der ontologischen Konstruk-
Luthers Er berücksichtigt gali nicht, dals t1ıon wird nicht wiedergewonnen werden

können. Man kann eUufe; In den Zeiıitendas Verhältnis zwischen Gerson und Lu-
ther anhand der Consolatıo VO  R Alphons der analytischen Philosophie und der Irel-
Viktor Müuüller bis 7 M Walter Dress schon ich ausklingenden Frankfurter Schule
1ne intensive Diskussion ertahren hat Es C555 Mag dies als 1ne vergängliche „Mode“

abgetan werden der nıicht nicht mehrwird nötig se1n, EersonNs Orientlierung
der Hochscholastik (Bonaventura, Tho- unbeschwert über Ontologie rasonnile-
11as VO Aquıin) un die bisher In der For- ECIT; wW1e noch VOIL wenıgen Dezennien, als
schung anerkannte zentrale tellung se1- eın solcher Diskurs un dem geistigen
LCI bereits 1402 entworienen mystischen atrona: eines Heidegger noch en
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Wiedererkennungswert besaß Solch fast die €1 reklamıilerte Textneutralität auft-
schon okkulte UÜbereinstimmung 1st se1it grun des interpretativen KOrTrSsetits bereits
Langerem unter den Philosophen auifge- empfindlich AduUus$ der Balance geraten 1ST.
kündigt Das Raunen 1Im Jargon des Se1ns War apostrophiert Stallmach Cusanus als
hat seinen Kredit allmählich aufgezehrt. einen Problemdenker (S 92), und dies
Diesem Faktum wird sich uch die tradi- zurecht WI1e€e ich me1ıine, ber VOoO  e den dAarT-
10nNelle Cusanusforschung nicht länger du>$s resultierenden pannungen, die den
verweigern können. Entwurt elektrisieren und die 195
em L: Stallmach seine Arbeit halten hat, 1st In der Interpretation kaum

ter des Begrilffstripel „Einheits-, Se1Ins- Wa: bemerken. Daher VCIMas C usa=-
un Geistmetaphysik“ stellt, zeig 11UTL 11US bestentfalls besser rklärt werden,

deutlich d dals sich uUun! die Be- ber der Entwurt wird darumFwirk-
handlung se1ines Themas In den Binnen- ich verstanden werden können. Man kann
LauUIn VO  - ontologischen Voraussetzun- heute nıicht mehr 50 LUN, als se1 nahtlos
DCH ste. die diesem Jahrhundert ent- möglich, WI1IE Cusanus denken! Dıe
springen und selbst nıicht mehr hinteriragt Chronistenpflicht dari den €e15 ben
werden. Stallmachs Korrektur, wonach N1IC sogenannte ew1ge Fragen, WI1E die
„jede Einheitsmetaphysik uch Seinsme- nach dem SEe1IN, geflangen geben, da

SsONsten L1LUFr der schlechtere, weil harmo-taphysik un jede Seinsmetaphysik 1n D
wWIissem Siınne zugleic uch Einheitsme- nisierende, Nacherzähler bleibt Wenn
taphysi. 1st'  M (5:2927 meılint vielleicht, mıiıt INa  a die Maxıme Denken €e1l Nier-
der VO  — och aufgerichteten Opposi- scheiden“ nımmt, annn mussen
t10N, 1g werden, indem S1E deren 1n - Werk des Cusanus die Brüche und porIi-
HE Abhängigkeit voranstellt. Letztend- &. die gedanklichen OTrStOlse und uck-
iıch jedoch verbleibt die gebotene Lösung zuge und VOT allem die oft untergründigen
In der dUSSCZOBCNHNECI ontologischen Bahn Neubelegungen traditioneller Begriffe
em 1st die VO OC au{fgestellte er- ZU Vorschein kommen, die TSTI eigent-
natıve nıe sonderlich produktiv SCWEOSCH. ich das intellektuelle Profil des Denkers IMN

der Zeıt konturieren. Stallmach sS1e sichÜberdies kommen die Begriffe — Sein.,
„Einheit“, „Vielheıit  M4 eic. bel Stallmach be- dagegen ıIn der Pflicht, den vermeintlich
angstigend unhistorisch daher, dals systematischen ern der cusanischen
dem Leser 1ne präzise philosophiehistori- Tre herauszuarbeiten, Was$ unbestritten
sche Verortung der Philosopheme un eın noötiger rekonstruktiver Schritt 1ST. Le1l-
Theologeme nahe7zu unmöglic. 1st Dıies der wird VEILISCSCH,; dals die Rekonstrukti-
hat ZUrT!T olge, dals Bedeutungsände- uch immer die konstruktive Dıiıstanz ein-

beschlielßt, die mıt reflektieren 1St,rTunNngenNn marginalisiert und Perspektiven-
wechsel In der Handhabung VO  e} Begrif- WCI111 nicht panegyrische Glätte erzeugt
ien, WI1eEe 7: ben den des -SCIHS., nicht werden soll.
näher analysiert, sondern bestenftTalls Dals Stallmach solchen Verkürzungen
beneinander gestellt werden, 5 als kÖön- bisweilen nicht widerstanden hat, alßt

damıit keine andere Bewandnis ha- sich belegen, Z:B5 WE I1la  S sich sEe1-
ben Der Seinsbegriff 1st jedoch allem aıf- e  . Umgang mıt Thomas VO  3 Aquın der

Meiıster Eckhart anschaut. €l erschei-gerichteten Scheıin AF TIrotz kein KOon-
strukt, das seine Stringenz allein aus sich He  . hier WI1IeEe bruchlos integrierbare Prot-
selbst bezöge, sondern eın mehr der agonisten eines imagınären Denkkontinu-
niger gut abgestimmtes Konstrukt abge- U, Insbesondere die Forschungen
zweckter Erweisabsichten, die auf unlıver- Eckhart, Ja T: deutschen Dominikaner-
sale Geltung aus sSind. philosophie nach Albert dem Großen, HNa

Bel Stallmach sind die VO GCusanus den ben inzwischen derart revolutionierende
traditionellen Begriffen aNgESONNECHNECIL Erkenntnisse Tage gebracht, dals INall
intentiones auctorıtatıs 11U leider nıcht die Pauschalisierung Eckharts als „Eıin-
kritisch-distanziert mitgedacht worden, heitsmetaphysiker“ (S 90) einfach nicht
1Wa anhand VO herausmodellierten mehr akzeptieren annn (S Mojsisch,
Denkstrukturen, die 1ın ihrer Abhängig- Meiıster Eckhart, nalogie, Univozitat. E a  vvur m« keit ber uch In der Differenz ZUrTr Tradi- un! Einheit, Hamburg Leider 1st
ti1on kenntlich gemacht sein müulsten se1t der Studie VON Wackerzapp das Ver-

haltnıs VO  - Eckhart und Cusanus nichtStattdessen erscheint die cusanische Sy-
stematik hier A das selbst keiner wieder umtassend untersucht worden.
Rechtfertigung mehr bedarf, weil der lext Eine NECUEC Arbeit diesem Thema tate
SIE autorisieren scheint. Eın abschil- unbedingt NnOT ber die notwendigen
dernder GesStus mu folgerichtig die ber- Vorklärungen bezüglich des VerhältnissesT T E d n hand gewinnen, obgleic. näher besehen VOoO  — CUSanus un Thomas VO quıln, WI1IE
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sS1e Jacobi, Flasch, SchwarzM diese Leerstelle sogleic. miıt seinen ntien-
bereits erbracht aben, iinden bei 1 tionen, positıven Aussagen also, autffül-
mach keinen Eıngan len, die in hinwiederum die zunäachst

Man wird sicherlich konstatlieren kOön- stillgestellte Reflexion zurückbinden. Was
NCI), dals ( usanus, wohl un dem Ein- Iso C‚ USsSanus gewollt en INas, 1st das

eine, VWads ber begrıiff1 iıch auszuführen 1Imdruck der schwergewichtigen Ockham-
schen Kritik Platonismus, arts Stande VWal, ist mıt jenem FEr keineswegs
Zutrauen, dals der gelassene ensch sich identisch. Es 1st eın Grundmangel der VOI-
auft den göttlichen Grund hinzureftflektie- liegenden Untersuchung, diesen egen-

Satz nicht einmal Wahrgenommen SCremn VCHIdaS,; nicht mehr teilen VCI-
mochte Wenn für CUusanus doch noch schweige denn auigeklärt en Indes
1N€e ontologisch verbürgte anrner: gab, arbeıte sich das Spätwerk des (‚ uUuSsanus
annn Wal diese jedenfalls nıicht mehr CI- diesem innertheoretischen Gegensatz
kennbar. Im Gegensatz Stallmachs An- genscheinlich ab €l 1U treibt inter-

essanterwelse der cusanische Platonismusnahme, dafß (‚ Uusanus mittels diesere-
xionskultur die Einheits-Vielheits-Onto- über den Platonismus der Normalschola-
ogle gesichert€ bleibt testzuhalten, stik hinaus, hne freilich die grundlegen-
da diese bis die Grenze ihrer Belast- den Aporlıen dieses Denkansatzes letztlich

verlassen können. Das mittels der CO1N-barkeit auflockerte C1sanııs hat dem ock-
hamschen Skeptizismus gegenüber den cidentia oppositorum gebildete Identitäts-
Entıtaten nicht abschütteln können, ob- absolutum kaschiert War In einem uUMNIec-

gleich diesen mıt neuplatonischen, un tTle  jerten FEiınerseılits und Andererseits die
In dieser Hinsicht ben uch erprobten auftretenden Spannungen, WOormn nNnter-
Mitteln, neutralisieren suchte DIie preien wWI1ıe Fränzki der Pätzold
changierende Octa ignorantıla verrat da- schon einen rudimentaren Hegelianismus
bei ungewollt je! VO  5 dieser hintergrün- heraufdaäammern sahen, bDer diese gelan-
igen Spannung, die sich se1it der ingulst1- SC nicht ZU wirklichem Austrag und WCI-
schen Krise ImM uch bei Cusanus den darin allenfalls zeitwelise paralysiert.
wiederfinden sollte el hat zudem Cusanus windet sich hier innerhalb der
ausgiebig die „vernünflfticheit“, die Vorgaben des Hen-Pantha-Denkens für
Intellekttheorie arts, rezıplert, die den Übergang VOo Schelling ege hat
auft der unmittelbaren Verbindung VO  5 Henrich dessen neuralgische Punkte
Schöpfer und menschlichem I5 aut- präzise angegeben hne dals I1la  - Irei-
ruht Ich glaube indes NIC. dafs die elst- lıchn kann, hatte dessen aporetl-

sche TuUuktiur In das Werden (Jottes au{flö-philosophie des (usanus seiner
eigenen Absicht wirklich mıiıt der Eın- SC  - können.
heits-Vielheits-Metaphysik kompatibel Stallmach lälst, da eindimensional
gemacht ISt, sondern daß erstere diese recherchiert, In seiner Interpretation d
tergräbt und als konjekturale anrheı da Cusanus, obgleich Platoniker, ben
ontologische Gewißheit, die L1UTLE AduUs e1- uch Kritiker jenes Platonismus Ist, der
IC absoluten Wissen BCZOLCNH werden glauDte, ZUgunsien des Allgemeinen das
kann, 1n Wahrheit hintergeht. Dem einge- Singuläre M1gOTrO0Ss aufopfern mussen.

Cusanus O1g ZW ar dem anselmianischenZOSCHNCH ontologischen Korsett die
Au{fgabe l den Bruch verhindern. el sola-ratione-Gebo ber In der Auftffas-
wird allerdings In sich selbst brüchig >SUung des Platonimus tıirennen sich die
( HSANUS hat aNSgCNOIMNMINECIL, mıit der Denkwege em Stallmach sich aupt-

sächlich aul die Inkommensurabilität VOINlontologischen Konstruktion doch noch
iıne zweiftfelsireie Wahrheitsebene 61- ott un Geschöpfen konzentriert, über-
chern mussen, die jedoch LUr noch als sieht CI} daß Cusanus dem Schritt,
eın Negativum en ist, das sich etzt- nach .Ott nicht das Seiende Ist, einen Wel-
ich uch wieder nicht als Unbedingtes eren folgen alst. der das göttliche Wesen
darstellen äßt Kaum außerhalb en unmittelbar in die geschöpfliche Singulari-
flexiven Zugrilffs gestellt, bestätigt Cc5 die- tat einfließen alst OM1 wird das INgu-
SCH; indem die Reflexion als Vorausset- laäre wesentlich un als eın Singuläares mıiıt
ZUNS anerkannt bleiben mul Hs verbirgt bereits monadenhaften ugen aNngCSC-

hen ESs erscheint nunmehr als eın unend-sich darın uch 1ıne Inkonsequenz, wel-
che dem odell mutmalsender Erkennt- lich Individuelles der individuell Unend-
NIS, die angelegte metaphysikkritische liches (De OoOcta 1gnorantlıa H33 Cusanus
S$piıtze abbricht Da das diesen Rils über- versucht 1es noch 1n selner wohl e1-
rüuckende Indifferenzabsolutum ber genwilligsten un abstraktesten Begriffs-
gleich 1ın der GeTfahr ste. relativ beliebige bildung, dem non-aliud, festzuhalten.
nhalte transportieren, mu[ßs (‚uUSsanus Da annn der Gottesbegriff 1n seiner
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Form-und Wirkursächlichkeit Lolgen- maJjorisieren. Wiıe weıt sich indes die (USd-
reich wird, übersieht Stallmach ZWaäal nische Erkenntnislehre VO der Ontologie
AIC (S et passım), Der der sSOmIt abgelöst hat, belegt der Umgang des EAISas
aufgehäufte philosophisch-theologische [1US miıt Zeichen Um dies begrifilic. eIN-
ZündstoirL, der DSDW. Eckhart 1329 die Ver- zufangen, aliur erwelst siıch Stallmachs
urteilung Nn ares1ie eintrug, wird interpretatorisches Kaster allerdings als
nicht thematıslier‘ Indes, das Problem 1st 1e] grob, enn 1es hielse N1ıC. wenl-
N1IC. amı AdUuUs der Welt, WEe1111 VO  e (HS5a- SCIH; als den ontologischen Horizont VeCeI-
[1US miıt hörbarem ulatmen der uch des lassen mussen (T. Borsche, Was eiwas
Pantheismus C  3008  Nn werden kann, 1St, Munchen 1990, 2 1—2
wobel n1St, dals Pantheismus ben Alles 1n allem wird INa  e festhalten mMUuUS-
N1IC. die simple Einheit VO  - Ott und Welt SCH; dafß Stallmachs rekonstruktiver Ver-
sondern 1LUFr deren tendentielle Annähe- such, das Denkprofil des C HSanus G:17
rung ist, Was Spinoza, Schelling, ege zZieren: sich willß lobenswert 1st. Eın
un Feuerbach noch gul wulsten. (‚ usa=- olcher STralier Überblick lag bisher NIC
11US O1g konsequent dem boethilanischen VOL. Gleichwohl ıst ZU konstatieren, dals
„TIorma dat GE mıiıt all den daraus sich sich die philosophiehistorischen ıttel als
ableitenden Determinismusproblemen, N1IC ausreichend erwelsen, die Wider-
WI1eEe ihn eın auft ott angewandter MoO- sprüchlichkeit dieses UÜbergangsdenkers
N1IıSMUS 1U einmal mıit sich ring ET 1st herauszuarbeiten. Wenn jedoch dem
hler ben gerade N1IC VO:  — Eckhart und Denken des CHSanus Zuge musealer as-
der deutschen Albertschule unterschie- lzıtat AaNSCSONMNCI werden, dann mu[s
den, WI1e Stallmach glauben machen U1l etztlich gleichgültig werden.
möchte. Dagegen steht mıiıt diesen In Berlin Norbert Wınkler
deutlicher Opposition Thomas VO  —
quI1n, Was Stallmach glättet S 671.)
Was C(CUSanus fireilich VO  3 Eckhart unter-
scheıide ist, dals sich letztlich auf die Bernhard Neidinger: Das Dominiıkanerkloster
Minımlerung VO Irrttumern IM Namen Stuttgart, dıe Kanonıiker VO:  S gemeinsamen
der docta ignorantla beschränkt und auft en In YaCı und die FTÜNdUNG der Uni-
eingreifendes, gesellschaftsveränderndes versıität Übingen. Konkurrierende Re-
Denken weitgehend verzichtet Der CUSa- formansätze In der württembergischen
nische Fortschri 1n der Reflexionskultur, Kirchenpoliti Ausgang des ıttel-
der der Philosophie des elstes, WI1e altes Veröffentlichungen des Archivs
Stallmach nennt, bleibt, der Elin- der 458  ga >8), Stuttgart Verlag
beziehung des Lalen, akademischer Na- Klett-Cotta) 1993, 180 5 Kt. ISBN D
LUr. Eckhart orlentiert ingegen stark auft 608-91619-9
die aktive Nächstenliebe, die Tathand-
lung, miı1t Fichte A} (Verurtel- Das 15 ahrhundert Za den —

lungsbulle prop.13) Cusanus fallt, Was strıttensten Epochen der Kirchenge-
die sozilale Dimension des R1igorıismus e1- schıchte Glaubten protestantische AuU=
1165 Eckhart anbelangt, deutlich hinter oren ausgehend VO. Periodisierungs-
diesen zurück. schema „Tormatio-defiormatlio-reiorma-

Des ( usanus’ Rehabilitierung VOo  - S1InN- t10“ dieses äakulum ın den dunkelsten
gulärem, die Bredow immer WIe- Farben, als Höhepunkt des Verfalls zeich-
der herausgestellt hat, bedingt zudem, NC  w} mussen, die Reformation Vo  b
daß die rTkenntnis bei den Sınnen ihren I517 und iın ihrem Gefolge die Kirchen-
Ausgang nımmt. amın 1st weder die Ab- spaltung als absolut notwendig erweisen
straktion unter sehung VO EBEinzelnen können, ühlten sich katholische
(Aristoteles) noch die Erkenntnis Ur«c. Forscher emülsigt, das 1:5 Jahrhundert
Wiedererinnerung Platon) möglich. als Blütezeit Vo  — Kultur, IC  € From-
Stallmach konstatiert dies, hne jedoch migkeit un Wissenschaft darzustellen,
die destruktive Kraft betrachten, die In welche durch die absolut überflüssige
der Würde des Singulären verbor- formatorische Revolution zerstort WOT-
vcCH 1sSt un die (Usanuıs 1n seinem Hr- den se1 eın Geringerer als Johann dam
kenntniskonzept nicht aufgeben und ohler 6—1 vertrat 1ın seinen
trotzdem bändigen will. Demgegenüber eruüuhmten „Betrachtungen über den FÄl-
1st Stallmach fast durchgängig damıit be- stand der Kirche 1M fünizehnten un ZUuU
faßt, die Momente des Transzendierens 1mM Anfang des sechzehnten ahrhunderts In
cusaniıischen Konzept aufzusuchen, ezug aul die behauptete Nothwendigkeit
s1e die Immanenzsetzung OIl ott einer, die bestehenden Grundlagen der
un:! Geschöpf STar. halten und somıt Kirche verletzenden Reformation“ (ThQ


